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Zur strategischen Lage 13

1992 - 1997: Die Welt im Wandel
Diese Zusammenfassung wurde
im Hinblick der 100. Ausgabe
des Informationsblattes «Zur
Lage» der Zentralstelle für
Gesamtverteidigung verfasst
und fallt mit dem Rücktritt des

langjährigen Direktors Hans-
heiri Dahinden.

Der ersten Ausgabe wurde ein
Zitat von Henry Kissinger voran-
gestellt: «Woc/z gester« se/;/e« es
a/Zge/wei« zum gt/te/z 7b« zu
ge/zöre«, zw Zze/tezzzgtezz, r/er ZVaf/o-
«a/zs»ZMs se; z'zbez'vt'zz/zr/e/z, c/te

/«tegraZz'o« c/er Staate« zwi«ge«c/
zzzzr/ ez« weZZe/'er ezzro/jZZZsc/ze;'

&Zeg zzzzvorsZe/Zèezr. 7/«eZ e/oc/z
sZ/zcZ a//e eZZese zz«z7e«Zvbezz'ezz Mög-
/ZcZzfeZZe« Z« Jz/gesZezwZez? ZzezzZe

scZzo« iFZr/fZZcZz7-eZZ Dz'e Hzzssen-
po/ZZZZ: c/er wesZZZc/ze« Zfemofo'a-
ZZe« vez/ZZgZ q$e«/>ar «Zc/zZ i'ZZzer

c/Ze «bZz'gezz DezzAA'c/Zego/'Zezz, zz/zz

mz'Z c/ezzz LbvorsZeZZ/zare« zz/zzzzz-

geZze«. »

1992 stand Bosnien schon im
Krieg. Ein Kommentar in dieser
ersten Ausgabe hielt es für
unmöglich, dass die Vorkriegssi-
tuation wiederhergestellt werden
könnte; eher sei mit einer Teilung
Bosniens zu rechnen, womit die
Büchse der Pandora geöffnet wer-
de und Europa von zusätzlichen
ethnischen Konflikten heimge-
sucht werde. Die pessimistische
Einschätzung der Zukunft Bosni-
ens hat sich in den nachfolgen-
den Kriegsjahren bestätigt und die
gegenwärtig sehr zerbrechlichen
Anstrengungen des politischen
Wiederaufbaus bedeuten nicht
viel mehr als ein Hoffnungs-
Schimmer. Auch für die Konflik-
te und Spannungen, die Georgi-
en, Tschetschenien, Aserbaid-
schan (Nagornij-Karabach) und
Tadschikistan erschütterten, sind
hagfähige Lösungen noch lange

nicht in Sicht, obschon sich die
Lage in Georgien und Aserbaid-
schan stabilisiert hat und es in
Tschetschenien nach Monaten des

Krieges wieder Lichtblicke gibt.
Und trotzdem: Bei allen Auflö-
sungserscheinungen seit dem
Ende des Kalten Krieges konnten
bis jetzt auch neue ethnische Kon-
flikte vermieden werden: Entge-
gen allen Prognosen ist es im
Kosovo nicht zum Aufstand
gekommen, in Mazedonien hat
sich die Lage verbessert und nach
der Teilung der Tschechoslowa-
kei ist das im Herbst 1992
beschworene Katastrophenszena-
rio nicht eingetreten. Schwer
betroffen von neuer «ethnisch»
motivierter Gewalt war allerdings
Afrika (Ruanda).
1992 verzeichnete das Bulletin in
den islamischen Ländern militan-
te «fundamentalistische» Strö-

mungen. Seither haben in Alge-
rien die gewaltsamen Auseinan-
dersetzungen zwischen Staat und
islamistischen Gruppen Tausen-
den das Leben gekostet. Und doch
befindet sich Nordafrika nicht in
Aufruhr. In Jordanien und in der
Türkei nehmen die islamistischen
Kräfte am politischen Leben teil
- ein Hinweis auf die von Land
zu Land unterschiedlichen Ent-
Wicklungen. Auch in anderen
Gebieten der Welt - sogar in
Malaysia und Indonesien - ist eine

Verstärkung der islamistischen
Tendenzen zu beobachten. Es hat

sich aber keine geschlossene isla-
mistische «Internationale» gebil-
det. Wie im Falle von Khartum
fehlen oft auch die Mittel für die

Umsetzung weitreichender politi-
scher Ansprüche. Längerfristig
muss sicherlich damit gerechnet
werden, dass die eine oder ande-

re islamistische Gruppe an die
Macht gelangen wird; weitaus fol-

genreichere Auswirkungen könn-
te dagegen die in mehreren Staa-
ten zu beobachtende schleichen-
de Islamisierung haben (was zum
Teil die kurzfristig ausgerichtete
staatliche Strategie der Unter-
drückung fragwürdig erscheinen
lässt). Damit könnte sich der Gra-
ben zwischen dem Westen und
gewissen muslimischen Ländern
in einer Zeit der verstärkten Iden-
titätsfindung vertiefen (Algerien
hat jüngst beschlossen, die Ara-
bisierung in allen Bereichen
durchzusetzen...).

Der israelisch-arabische Friedens-

prozess, der 1993 auch zuröffent-
liehen Realität wurde, hat in den

vergangenen Monaten gewisse
Umwege gemacht. Die palästi-
nensische Einheit ist zu einer
unumkehrbaren Wirklichkeit
geworden und hat im Augenblick
dem Traum von Gross-Israel ein
Ende gesetzt.

Auf dem europäischen Kontinent
hält Russland trotz entgegenkom-
mender Vorschläge an seinem
vorläufigen «Njet» zur Nato-
Osterweiterung fest. Doch die
Erweiterungsanstrengungen wer-
den sich ihren Weg mehr oder
weniger schnell bahnen. 1993 ist
die Europäische Gemeinschaft zur
Europäischen Union geworden
und arbeitet jetzt auf eine gemein-
same Währung hin. Umgekehrt tut
sich die gemeinsame Aussen- und
Sicherheitspolitik schwer, sich

gegen die nicht immer über-ein-
stimmenden nationalen Interessen
durchzusetzen. Ohne die Verei-
nigten Staaten wären wohl nicht
nur im Nahen Osten, sondern auch
in Bosnien kaum solche Fort-
schritte zu erzielen gewesen.

Im Bereich der Proliferation hat-
te man nach dem Zusammenbruch
der UdSSR befürchtet, dass ein
unkontrollierter Handel mit waf-
fenfähigem Nuklearmaterial
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14 Armee '95

Liquidation ist Teil des «Lebensweges» von Armeematerial und -einrichtungen

Was veraltet oder überzählig ist, muss weg
Liquidationsprozesse sind nicht nur für die Armee problematisch.
Die ganze westliche Konsumgesellschaft ist seit langem stark für
diese Themen sensibilisiert: Abfall ist nicht gleich Abfall - Entsor-
gung, Recycling und Umweitverträglichkeit stellen heute, berech-

tigte Forderungen dar. Die Technologieentwicklung verkürzt aber
nicht nur die Nutzungsdauer von technischem Gerät, sie bringt
auch neue, umweltverträgliche Entsorgungs- und Recyclingmög-
lichkeiten. Derartige Möglichkeiten nutzt das EMD, um der Men-
ge an Liquidationsmaterial, welche die Armeereform '95 mit sich

bringt, Herr zu werden. Die EMD-Geschäftsleitung und die Pia-

nungsorgane haben sich schon verschiedentlich mit den umfassen-
den Massnahmen der Liquidation befasst und Entscheide zu eini-

gen ,grossen Brocken' getroffen. Beschlüsse zu weiteren Liquida-
tionskonzepten folgen in den nächsten Monaten.

Die Verkleinerung der Armee
und eine neue Einsatzdoktrin
stellen Herausforderungen an die

Liquidationsplanung, welche den

courant normal übersteigen.
Neben den alljährlich stattfinden-
den ordentlichen Liquidationen
fällt nun, wegen der Verkleine-

Fortsetzung von Seite 13

beginnen wird. Glücklicherweise
haben sich die Warnungen nicht
in diesem Ausmasse bewahrhei-
tet. Hingegen richtet sich heute
die Aufmerksamkeit vermehrt auf
die Risiken des Missbrauchs bio-
logischer oder chemischer Waf-
fen, wie 1995 das Attentat in
Tokio gezeigt hat.

Und wo steht die Schweiz in die-
sem Umfeld? Wie die OSZE-Prä-
sidentschaft 1996 bewies, kann
sie ihre Rolle auf der internatio-
nalen Bühne auch ohne EU- oder

Uno-Mitgliedschaft behaupten.
Und doch muss sie ihre Stellung
im Kräftefeld einer nicht mehr
bipolaren Welt neu bestimmen.
Die innen- und aussenpolitische
Lage ist im Vergleich zu 1992

schwieriger geworden.

rang der Armee um einen Drittel,
zusätzliches Material zur Liqui-
dation an. Durch die Verkleine-
rung wird die Menge des norma-
lerweise zu liquidierenden Mate-
rials vervierfacht. Rund 3000
Ausrüstungsgegenstände mussten
auf ihre weiteren Verwendungs-
möglichkeiten hin überprüft wer-
den. Davon werden nun etwa 600
verschiedene Gegenstände teil-
weise oder vollständig liquidiert.

Der erweiterte Armeeauftrag und
die neue Einsatzkonzeption sind
weitere Gründe für das Anfallen
von zusätzlichem Liquidations-
material: Obschon die Landes-
Verteidigung weiterhin Hauptauf-
gäbe der Armee ist, macht die
neue Konzeption der dynami-
sehen Raumverteidigung Teile
des alten, statischen Gerippes
überflüssig, ruft aber gleichzeitig
nach effizienteren Mitteln zur
Erhöhung der Beweglichkeit.
Ein Beispiel: Anstatt verbunkerte
Kampfstellungen sind für die
Armee '95 vermehrt Schützen-

panzer gefragt.

Geringere Nutzungsdauer

Auch das veränderte internatio-
nale Umfeld muss berücksichtigt

werden. So ist ein überraschender

Angriff auf die Schweiz heute
unwahrscheinlich; deswegen hält
die Armee auch weniger Material
in einer hohen Bereitschaft,
wodurch sie Lager- und Bewirt-
schaftungskosten einsparen kann.

Die Dauer, während der sich
militärisches Gerät nutzen lässt,
ist geringer geworden. Technolo-

giesprünge führen dazu, dass
Material rascher als früher ersetzt
werden muss.

Das EMD ist sich bewusst, dass

parallel dazu auch die Anforde-

rungen an die Liquidationspro-
zesse steigen. Wenn Material auf
verschiedene Arten liquidiert
werden kann, ist die Wirtschaft-
lichkeit zunehmend ein zentrales

Anliegen. Der Spardruck zwingt
das EMD zu kostengünstigen
Lösungen. Deshalb wird, soweit

möglich, Material verkauft.

Liquidation nach klaren
Grundsätzen

Verschiedene Entsorgungsvarian-
ten wurden auf ihre Wirtschaft-
lichkeit und Umweltverträglich-
keit hin geprüft. Liquidationen
haben sich an gesetzliche und

vertragliche Vorgaben zu halten:

Das Kriegsmaterialgesetz verbie-

tet in vielen Fällen einen Ver-
kauf, und militärische Bauten in

Landwirtschaftszonen dürfen
nicht einer zivilen Nutzung über-

geben werden. Andererseits kann

es sich die Armee nicht leisten,
nicht mehr verwendete Ausrü-

stungen und Bauten zu unterhal-

ten, da dies mit hohen Kosten
verbunden ist.

Ausserdem spielen strategische
Überlegungen zur weiteren Ent-
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